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heutige n Pole n un d ihre Vorläufer" un d „,Kuns t in Polen ' im Zürche r 

Kunsthaus " zum Them a hatten. 3 

Dan k seiner Sachkenntni s un d seiner lebhafte n Erinnerun g an seinen 

Vater, an dessen Arbeitsweise un d dessen Freundeskrei s war er gleichzeiti g 

so etwas wie ein lebende s Archiv für die Geschicht e des Posene r Landes . 

Seine unbestechlich e Sachkenntnis , sein lebhafte s Interess e für die polni -
schen Forschungsleistunge n habe n ihm auch die Anerkennun g der polni -
schen Wissenschaft gesichert , so daß er währen d seiner Arbeitsaufenthalt e 

in Warscha u in den letzte n Jahre n stets freundlich e Unterstützun g gefun-
den hat . 

Sein Tod reiß t eine neu e Lücke in die kleine Scha r derer , die profunde s 

Wissen un d Sprach- , Sach - un d Personenkenntni s miteinande r zu verbin-
den wissen. 

3) In ZfO 17 (1968), S. 553—559; 22 (1973), S. 497—514 und 24 (1975), S. 149—154. 
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von 

G o t t h o l d R h o d e 

Die polnisch e Geschichtswissenschaf t ha t in den letzte n Jahre n eine 

Reih e bedeutende r Forscherpersönlichkeite n verloren , wie Benedyk t 

Zientara , der am 9. Ma i 1983 im Alter von nu r 55 Jahre n in Warscha u ver-
starb , un d Henry k Ùowmiański, der gerade währen d des Posene r Histo -
rikertage s im Septembe r 1984 kurz nac h Vollendun g des 85. Lebens -
jahre s einem Unfal l zum Opfer fiel. Internationa l weniger bekann t war 

der Posene r Historike r Zdisùaw Grot , der aber wegen seines intensive n 

Wirkens für die Erforschun g der Geschicht e Großpolen s un d der deutsch -
polnische n Beziehunge n im 19. un d 20. Jahrhunder t eine Würdigun g ge-
rad e in der Zeitschrif t für Ostforschun g verdient , zuma l er sich auch mi t 

seiner ganzen , auf Ausgleich von Gegensätze n eingestellte n Persönlichkei t 

für eine harmonisch e Zusammenarbei t polnische r un d deutsche r Historike r 

in der Landesgeschicht e eingesetz t hat . 

Gro t entstammt e dem Posene r Land , er war am 30. Dezembe r 1903 in 

Gozdani n im Krei s Mogiln o geboren , verlebte aber die Jugendjahr e in 

Posen , wo er das bekannt e katholisc h geprägte Maria-Magdalenen-Gym -
nasiu m besuchte , das bis 1918 überwiegen d deutsch e Lehre r hatte . E r 

hatt e sie aber mi t eine r Ausnahm e — wie er dem Verfasser einma l schrie b 
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— als ve ran twor tungsbewußt e Pädagoge n un d nich t als Germanisa tore n 

in gute r Er innerung . 

De n Umstur z in Pose n vom 27. Dezembe r 1918 erlebt e er als gerad e 

15jährige r Schüle r bewuß t mi t un d wurd e im J a n u a r 1919 als Melde r be i 

de n polnische n aufständische n Verbände n eingesetzt . Es lag ih m abe r — 

wie es seine r Hal tun g entsprac h — fern , de n Aufstan d un d einzeln e Pe r -
sönlichkeite n zu heroisieren . 

Nac h Ablegen de r Reifeprüfun g s tudier t e er von 1923 bis 1927 an de r 

Universi tä t Pose n Germanis t i k un d Geschichte , insbesonder e be i Ada m 

Skaùkowsk i (1877—1951), der , selbst Verfasser zahlreiche r biographische r 

Arbeiten , u . a. übe r Tadeus z Kościuszk o un d Henry k Dąbrowski , ih n au f 

die Bedeutun g einzelne r Persönlichkeite n für die geschichtlich e Entwick -
lun g hinwie s un d ih m für die sachlich-kritisch e — sta t t de r vorhe r häufi g 

anzutreffende n panegyrische n — Betrachtun g de r Biographier te n ein 

Vorbild war . Danebe n verwies er ih n auf die Bedeutun g de s Theater s für 

die Gesta l tun g de s polnische n Nationalbewußtseins . Die s w ar da s Them a 

seine r Magisterarbeit , doc h wurd e de r Fragenkomple x von ih m späte r 

noc h mehrfac h in Aufsätzen behandel t . Nac h Abschlu ß des Studium s wa r 

er Gymnasia l lehre r in Grät z (Grodzisk ) un d Schildber g (Ostrzeszów ) un d 

schrie b in diese r Zei t seine Dissertatio n übe r de n ebe n in Grät z tät ige n 

Pries te r un d Volksbildne r Aleksy Prus inowsk i (1819—1872) *, mi t de r er 

1934 promovier te . 

Kur z darau f w u r d e er Direkto r de r Bibliothe k de r Wojewodschafts -
selbstverwaltun g in Pose n un d ha t t e so Gelegenhei t für wei ter e bio -
graphisch e Arbeiten , u. a. übe r Cegielski . 

Währen d des Kriege s mußt e er Pose n verlassen un d lebt e un te r schwie-
rigen Bedingunge n in Tschenstochau . Nac h de r Rückkeh r nac h Pose n 

konnt e e r wiede r die Lei tun g eine r Bibliothe k übernehmen , n u n m e h r de r 

Pädagogischen , un d sein e Habil i tat io n vorbereiten , die 1948 auf Grun d de r 

Biographi e von Hipoli t Cegielski 2 erfolgte . Dami t lag Gro t nich t gerad e 

auf de r seit 1949/5 0 verpflichtende n Linie , un d es w ar deshal b kein 

Wunder , da ß er t rot z seine r Verdienst e un d seine s Alter s kein e Professu r 

erhielt , sonder n hauptamtl ic h wei te r als Bibliotheksleite r tät i g war un d 

nebenamtlic h an de r Posene r Hochschul e für Leibesübunge n (Wyższa 

Szkoùa Wychowani a Fizycznego ) lehrte . Es mußt e de n Biographe n de s 

Volksfreunde s un d Industr ie l le n H . Cegielski auc h besonder s schmerzen , 

da ß die Werk e de n Name n ihre s Gründer s nich t meh r t rage n durf te n un d 

mi t de r nichtssagende n Abkürzun g ZISP O bezeichne t wurden . Allerding s 

n a h m bekanntl ic h de r Posene r Aufstan d vom 28. J u n i 1956 gerad e in die -
sen Werke n seine n Anfang, un d seit de m Herbs t 1956 t rage n die Werk e 

auc h wiede r de n Name n des Gründers . I m folgende n J a h r 1957 wurd e Gro t 

1) Ks. Aleksy Prusinowski , Pose n 1935, 112 S. 
2) Hipoli t Cegielski, Pose n 1947, 351 S. Scho n 1946 war das Buch über die 

hunder t Jahr e alte Cegielski-Fabri k erschienen : Sto lat zakùadu H. Cegielski 
1846—1946, Pose n 1946, 238 S. 
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endlich zum Professor ernannt , zunächs t nur zum außerordentlichen , und 

erst 1961, mit 57 Jahren , erhiel t er den neugeschaffene n Lehrstuh l für 

Deutsch e Geschicht e an der Universitä t Posen , den er bis zu seiner Emeri -
tierun g 1969 innehatte . Auch im Ruhestan d — und man kann fast sagen, 

erst rech t im Ruhestan d — war er aber trot z einer sehr starken Kurz-
sichtigkeit unermüdlic h weiter tätig. In seinen Briefen berichtet e er bis 

kurz vor seinem Tod regelmäßig von weiteren Arbeitspläne n und von 

schon fertiggestellten Manuskripten . Die ihm zum siebzigsten Geburtsta g 

gewidmete Festschrift 3 b r ing t auf de n Seite n 37 bis 50 ein e bis 1973 

reichend e Bibliographi e seine r Arbeiten , doc h komme n im letzte n J a h r -
zehn t noc h wesentlich e Posit ione n hinzu , so die Biographi e des Publiziste n 

un d Poli t iker s Karo l Libel t 4 , dessen Br i e fe 5 Gro t ebenfall s herausgab . 

Auch widmet e er Hipoli t Cegielski ein e neue , knappere , meh r populä r ge-
hal ten e B iograph ie 6 un d ließ eine m andere n Ver t re te r nüch te rne r Auf-
bauarbeit , de m Genera l Dezyder y Chùapowsk i (1788—1879)7 meh r Ge -
rechtigkei t widerfahren , inde m er nich t n u r die Waffentaten , sonder n 

die landwirtschaftlich e un d erzieherisch e Aufbauarbei t de s General s schil-
der te . Aus diesen Biographien , zu dene n noc h zahlreich e Biogramm e im 

Großpolnische n Biographische n W ö r t e r b u c h 8 h inzukamen , wird deutlich , 

wo die Sympath ie n Grot s lagen : nich t bei de n kämpferische n Heldenge -
stalten , an dene n die Geschicht e Polen s ja reic h genu g ist, sonder n bei de n 

nüchternen , sachlichen , große n Wort e ehe r vermeidende n Ver t re te r n de r 

Volkserziehun g un d de s wirtschaftliche n Aufbaus . 

Sein eigene s Wesen entsprac h diese r Vorliebe : bescheiden , zurückhal -
ten d (u m de n Feier n zu seine m 80. Gebur ts ta g auszuweichen , w ar e r zu 

diese r Zei t in Frankreich) , ausgewogen in seine n Urteilen , niemal s aggressiv 

ode r verletzend , hochgebildet , gab er de r Posene r Landesgeschicht e wie 

de r Geschicht e de r deutsch-polnische n Beziehungen , die ja bei allen von 

ih m behandel te n Persönlichkeite n ein e groß e Roll e spielten , wesentlich e 

Impulse . Sein e Biographie n un d Biogramm e werde n noc h lang e Zei t un -
entbehrl ic h sein . Di e Posene r Landesgeschicht e 9 verl ier t in ih m eine n her -

3) Studi a z dziejów Polski , Niemie c i NR D XVI—XX w. [Studie n zur Ge -
schicht e Polens , Deutschland s un d der DD R vom 16. bis 20. Jh.] , hrsg. von A. 
C z u b i ń s k i un d E. M a k o w s k i , Pose n 1974, 470 S. Abgesehen von sechs 
Aufsätzen über die Tätigkei t Grot s enthäl t der Ban d 37 sehr unterschiedlich e 
Beiträge . 

4) Życie i dziaùalność Karol a Libelt a [Leben un d Wirken von Karo l Libelt] , 
Pose n 1977, 240 S. 

5) Karo l Libelt : Listy, Warscha u 1978, 655 S. Die Ausgabe enthäl t 389 Briefe, 
beginnen d mi t 1827 un d enden d mi t 1875. Die Sammlun g ist eine wahr e 
Fundgrub e für die Kulturgeschicht e des 19. Jahrhunderts , sie enthäl t auc h 
eine n Brief an Palaeky , datier t Prag , 13. Jun i 1848, in deutsche r Sprach e wegen 
der Aufhebun g des Slawenkongresses . 

6) Hipoli t Cegielski 1813—1868, Pose n 1980, 224 S. 
7) Dezyder y Chùapowski 1788—1879, Pose n 1983, 232 S. 
8) Wielkopolski Sùownik Biograficzny , Warschau , Pose n 1981, 890 S. 
9) Da s Gesamtwer k Grot s umfaß t 15 Büche r un d etwa 450 Aufsätze un d Re -

zensionen . In diesem Nachru f konnt e nu r ein Bruchtei l davon erwähn t werden , 
wobei möglichs t die Arbeiten zur Landesgeschicht e bevorzugt wurden . 
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vorragenden Sachkenner, die Geschichte der deutsch-polnischen Beziehun-
gen einen Mann des Ausgleichs der Gegensätze und des ausgewogenen Ur-
teils. 

Fritz Feldmann (1905-1984) 

von 
H u b e r t U n v e r r i c h t 

Fritz Feldmann ist in Hamburg am 25. September 1984 gestorben. Etli-
che Jahre hat er die Beeinträchtigung der Parkinsonschen Krankheit ge-
duldig ertragen und immer wieder versucht, seine wissenschaftlichen Ar-
beiten, zuletzt das schlesische Musikerlexikon, voranzubringen. Die 
Unterlagen zu dem Lexikonunternehmen, das finanziell auch vom J. G. 
Herder-Forschungsrat unterstützt worden ist, sind auf Wunsch von Feld-
mann noch zu seinen Lebzeiten an das Institut für Ostdeutsche Musik in 
Bergisch-Gladbach und seinem Leiter Prof. Gotthard Speer übergeben 
worden. 

Die schlesische Musikgeschichte war Feldmanns beliebtester Forschungs-
gegenstand. In Gottesberg, Kreis Waidenburg (Schlesien), am 18. Oktober 
1905 geboren, studierte er in Breslau neben Geschichte, Erdkunde und 
Philosophie, das Hauptfach Musikwissenschaft bei Max Schneider und sei-
nem Nachfolger Arnold Schmitz. Er promovierte 1932 über eine schle-
sische Handschrift, die etwa zwischen 1500 und 1510 entstanden ist, und 
habilitierte sich 1937 an dieser alma mater mit seiner Studie „Musik und 
Musikpflege im mittelalterlichen Schlesien"; diese Habilitationsschrift ist 
1973 bei Olms in Hildesheim in zweiter Auflage erschienen. Im Krieg 
leitete Feldmann interimistisch das Musikwissenschaftliche Institut der 
Breslauer Universität; Kriegsdienst und Kriegsausgang unterbrachen seine 
wissenschaftliche Tätigkeit. Da er neben dem musikwissenschaftlichen Stu-
dium auch das Examen für Musik an höheren Schulen und das Staats-
examen in den Fächern Geschichte und Erdkunde abgelegt hatte, konnte 
er 1948 in den Hamburger Schuldienst eintreten. 1952 erfolgte seine Um-
habilitation an die Hamburger Universität, und gleichzeitig wurde er an 
die Hamburger Musikhochschule auf den Lehrstuhl für Musikgeschichte 
berufen; zwei Jahre darauf wurde er zum ordentlichen Professor ernannt. 
So konnte er an seinem neuen Ort die Ausbildung der Schulmusikstu-
denten wie ehemals in Breslau weiter vornehmen. Seine Lehrtätigkeit an 
der Universität Hamburg behielt er daneben bei. 

Neben der Bevorzugung der alten Musikgeschichte Schlesiens ist Feld-
mann durch Anregung seines Lehrers Arnold Schmitz auf das Gebiet des 


